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HdUS-

und
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Anzü

Ferein/ao&te* Fer/aèren
£r«£/a£r.f-/acfeett oÄne

Kragen «nef Kno/?/.tc&/#j!?

£/eganter, gettret/?er Hanjanzng mit «g/ocfeent/em» 5etn£Zetrf

Gewohnheitsmäßig wird in der modernen Da-
mengarderobe «alles, was Beine hat», als

Pyjama bezeichnet. Doch hat der ursprüngliche
Schlafanzug sein Erscheinungsfeld längst beträcht-
lieh erweitert. Er wurde zum Strandanzug, erleidet
als solcher ständige Wandlungen, wird immer ele-

ganter und zahlt der Mode von 1930 mit kurzen
Blusen und hohen Hosenbünden seinen Tribut.

Auch von Boudoir-Anzügen ging die Rede. Nur
kann sich die brave Bürgersgattin schon deshalb
darunter nicht viel vorstellen, weil ihr das «Bou-
doir», sowie die Zeit zu einem sol-
chen fehlt. Daß man in Hosen Tee-
besuche empfangen kann, ohne die
Sitte zu beleidigen, übersteigt ihr
Begreifen vollends. Und wir wol-
len uns Frau Bünzli-Bünzli auch

gar nicht beinbekleidet vorzustel-
len versuchen.

Wieder tauchen mit neuen An-
zügen neue Begriffe auf, so bei-
spielsweise der Smok- oder Rauch-
Anzug. Wenn die Damen mit pas-

sioniertem Cigarettenverpaffen
durchaus ihre Nerven attackieren
wollen, warum schließlich sollen
sie dazu nicht auch den weiblichen
Mannsanzug tragen!

Eine noch neuere Meldung
kommt aus dem in Extravaganzen
von jeher schöpferischen Amerika:
die Frau will den Beinkleid-
Anzug auch für ihre Haus- und
Küchenarbeit. — Lang und weit
ist diese neue Frauenhose und aus
unglaublich währschaft - häusli-
chem Material: Wollstoff oder
Flanell. Inwiefern sie praktischer
und bequemer sein soll, als der
kürzere Arbeitsrock und der häus-
liehe «Berufsmantel», darüber mag
sich die Leserin den Kopf zer-

brechen. — Interessant sind diese beiden Strömun-
gen innerhalb einer Mode immerhin: hier Tendenz
zu weiterer Verfraulichung mit längeren und unten
weiten Nachmittags- und Abendkleidern; dort eine
immerweiter
um sich grei-
fende Kam-

pagne für
den Hosen-

anzug.

Smo«tng-Anz«g
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Nebenstehend links:
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